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Barbara Willax
stellt in Wangs aus
Wangs. – Zum zweiten Mal stellt
Barbara Willax im «Alten Schopf»
an der Dorfstrasse 50 in Wangs
Steinskulpturen aus. Am Samstag,
12.April, um 11 Uhr ist Vernissage.
Die Ausstellung dauert bis am
31.Mai und ist täglich von 19 bis
22 Uhr geöffnet. Alle sind herzlich
willkommen, sich im speziellen
Ambiente (mit Künstlerbar) wohl-
zufühlen. (pd)

Singen mit Verena
An den Matten
Wangs. –Wer die letzte Sommerfe -
rienwoche (4. bis 8. August) noch
nicht verplant hat, ist herzlich zur
Musik- und Singwoche mit Verena
An den Matten Hidber eingeladen.
Das diesjährige Thema heisst «In
80 Tönen um die Welt». Atmen und
Singen haben ebenso Platz wie Ge -
schichten hören und Picknicken.
Willkommen sind kleine und gros -
se Menschen (ab 1.Klasse). Ge -
probt wird von Montag bis Freitag
von 10 bis 15 Uhr im Pfarreiheim
Wangs. Mitnehmen: Picknick, De -
cke und lockere Kleidung. Das Ab -
schlusskonzert findet am Freitag -
abend statt. Anmeldungen mit Na -
me, Adresse und Telefonnummer
an franz.hidber@ciorzo.ch. (pd)

Extrakonzert im
Sarganser Jazzkeller
Sargans. – Übermorgen Donners -
tag wird das Trio Borsalino Jazz
Manouche in Sargans auftreten.
Das Konzert ist ein Zusatzangebot
im Jazzkeller. Entstanden ist die
Gruppe Borsalino 1999 in Paris.
Bandleader ist der Akkordeonist
Frédéric Gomes. Zusammen mit
den Gitarristen Ramon Galan und
Vincent Simonelli hat sich Gomes
dem Jazz Manouche und Musette
sowie dem Swing im Stil eines
Django Reinhardt bis hin zu Duke
Elling ton verschrieben. Borsalino
Jazz Manouche wird alle jene be-
glücken, welche sich einer reichen,
melancholischen Populär-Musik
nahe fühlen. Mit ihrer qualitativ
hochstehenden Musik ist Frédéric
Gomes mit seinen Musikern in
ganz Frankreich und dem Ausland
unterwegs. Zu erleben ist die Bor -
salina Jazzband am Donnerstag ab
20.30 Uhr im Sarganser Jazzkeller.
Es wird kein Eintritt verlangt, dafür
eine Kollekte erhoben. (pd) 

LEUTE

Diesen März feiert Rami Aliji sein 10-
Jahre-Dienstjubiläum bei der Gebrü-
der Scherrer AG, Heizung-Sanitär-So-

lar an der Vorder -
dorfstrasse 30 in
Berschis. Seine
speditive, korrek-
te und selbststän-
dige Arbeitsweise
wird bei den Kun -
den sowie dem
Arbeitgeber sehr
geschätzt. Die
Geschäftsleitung
sowie alle Mitar -

beitende gratulieren Rami Aliji zu sei-
nem Arbeitsjubiläum und wünschen
ihm weiterhin viel Freude bei seiner
Arbeit sowie gute Gesundheit. Die
Redaktion schliesst sich den guten
Wünschen gerne an. (pd/sl)

Ganzheitliche Kunstform
Im Museumbickel in Walenstadt
ist am 30.März die nächste 
Vernissage: «Kunst heisst, nicht
nur Gegenstände, sondern Zu-
stände und Verstände herstel-
len» – so lautet eine Definition
von Erwin Schatzmann, dessen
Werke ausgestellt werden. 

Von Katrin Wetzig

Walenstadt. – Im Museumbickel lau-
fen die Vorbereitungen zur Ausstel-
lung mit Erwin Schatzmann. Was auf
den ersten Blick auffällt, sind die in
klaren Farben gestalteten Holzskulp-
turen, die kleinen Altäre sowie Male-
reien und Zeichnungen mit eigenwil-
liger Bildsprache, die in ungeahnter
Fülle den Raum zieren. Texte zeugen
von philosophischer Tiefe und regen
dazu an, die Kunstwerke mit anderen
Augen zu betrachten. Mystik, kindli-
che Spielfreude, aber auch tiefe Ernst-
haftigkeit schimmern durch. 

Herr Schatzmann, in Ihrer Kunst schei-
nen immer wieder religiöse Themen an-
zuklingen. Wie kommt das?
Erwin Schatzmann: Ich bin dazu über-
gegangen, manche Skulpturen in Ska-
pulieren (Heiligenamuletten aus
Stoff) erneut zu verwenden. Das hier
sind beispielsweise persönliche Göt-
tinnen zwischen den antiken Heiligen
(zeigt auf kleine Stoffbildnisse). Der
moderne Mensch designt eigentlich
seinen Glauben heute meist selber. Im
Prinzip kann er alles zum Heiligtum
erklären, was ihm persönlich heilig ist.
Heilig heisst ja eigentlich auch hei-
lend. So können auch in kleinen Altä-
ren persönliche Gegenstände zu neu-
en Ehren kommen. Das sind einfach
Dinge, die einem etwas bedeuten und
von denen man das Gefühl hat, sie tun
einem gut. Ich sammle gerne Sachen.
Heimatlose Gegenstände werden so
in einem Altar neu «eingehaust» und
erhalten einen Ehrenplatz. Manche
werden auch in einen neuen Zusam-
menhang gebracht. Das erzeugt Span-
nung durch Widersprüchlichkeit oder
Gegensätze. 

Was hat die Farbe für eine Bedeutung? 
Farben machen die Skulptur einfach

kräftiger. Madonnen haben als Him-
melsköniginnen beispielsweise im-
mer blaue Mäntel an. 

Die Texte sind alle mit einer alten
Schreibmaschine geschrieben. Was hat
es damit auf sich?
Sie sind deshalb getippt, ausgeschnit-
ten und neu aufgeklebt, weil man bei
der Schreibmaschine nichts nach-
träglich einfügen kann. Das sorgt
auch dafür, dass alles x mal neu ge-
schrieben wird, und so lerne ich die
Dinge auswendig. Damit werde ich
mir klar über den Kern der Sache.
Ausserdem fallen so alle überflüssi-

gen Dinge raus und der Text wird im-
mer treffender. 

Können Sie sich von Ihren Kunstwerken
gut lösen?
Natürlich, denn ich lebe ja seit 35 Jah-
ren ausschliesslich vom Verkauf mei-
ner Kunstwerke. Aber eigentlich wür-
de ich am liebsten einen öffentlichen
Ort schaffen, an dem alle meine
Kunstwerke benützen könnten. Eini-
ge stehen schon an öffentlichen Plät-
zen und erfreuen dort nicht nur Er-
wachsene, sondern auch Kinder we-
gen der geschnitzten Hundeköpfe und
Fabelwesen. Trotz grosser Fülle steht

doch nur noch etwa ein Siebtel mei-
ner Werke bei mir zuhause in Winter-
thur im Morgenland herum. 

Eingefahrene
Sitzgewohnheiten
hinterfragen?

Was hat der Titel «Sei Fakir!» zu be -
deuten?
Man kann gerne mal auf der mit Sta-
cheldraht umwickelten Bank Platz
nehmen. Da hat man ein einmaliges Er-
lebnis (schmunzelt). So kann man ein-
gefahrene Sitzgewohnheiten hinter-
fragen. Das hinterlässt mit Sicherheit
einen bleibenden Eindruck (Lacht,
fährt dann ernst fort). Gemeint ist:
Halte die Schmerzen vom Leben in
dieser Gesellschaft aus und lächle da-
zu. Das ist meine Philosophie: Anstatt
zu klagen und zu lamentieren, sollte
man der Gesellschaft besser etwas ent-
gegensetzen – etwas eigenes. Man
kann die Energie, die man zum Klagen
braucht, wirklich besser nutzen. 

Anregende Auseinandersetzungen mit der Kunst: Kurator Guido Baumgartner
(links) und Künstler Erwin Schatzmann. Bild Katrin Wetzig

Ausstellungsdaten
Am Sonntag, 30.März, um 11.30
Uhr ist Vernissage mit Markus Lan -
dert, Direktor des Kunstmuseums
Thurgau, Kartause Ittingen. Am
Sonntag, 27.April, ab 11 Uhr gibt
es einen Kunstbrunch mit an-
schliessender Führung durch die
Ausstellung (Kurator Guido Baum -
gartner und Künstler Erwin
Schatzmann; Eintritt inkl. Brunch
20 Franken). Am Sonntag, 4.Mai,
gibt es eine Matinee mit Lesung
(Barbara Piatti, Lisa Elsässer, Tony
Ettlin und Texte von Jeannot Bürgi)
in Kooperation mit dem Kultur -
kreis Walenstadt (Eintritt 20 Fran -
ken). Am Sonntag, 18.Mai, ist In -
ternationaler Museumstag. Um 14
Uhr gibt es eine Führung durch die
Ausstellung mit Kurator Guido
Baumgartner und Künstler Erwin
Schatzmann. (kw)

Professor Unrat oder Das Ende eines Tyrannen
Am kommenden Samstag,
29.März, steht ein Theaterer-
lebnis der Sonderklasse im 
Alten Kino Mels auf dem 
Programm. Volker Ranisch
spielt ein literarisches Solo:
«Professor Unrat» nach dem
Roman von Heinrich Mann. 

Mels. – Es ist eine Geschichte über
die bürgerliche Moral, die aufgefres-
sen wird von der Masslosigkeit und
die im freien Fall endet.

«Mein Kopf und die Beine von Mar-
lene»: Dieser Kommentar von Hein-
rich Mann fasst zusammen, was sei-
nen Roman «Professor Unrat», der
1905 erschien, weltberühmt gemacht
hat: Die Verfilmung des Stoffes unter
dem Titel «Der blaue Engel» mit Mar-
lene Dietrich in der Hauptrolle ist ei-
ner der erfolgreichsten und bekann-
testen deutschen Filme, ein Mythos,
ein Meilenstein. Doch das Drehbuch
des Films entfernt sich weit von der
Romanvorlage. 

Beides, Kopf und Beine, zusam-
menzuführen, hat sich das Ring Thea-
ter Zürich in seiner diesjährigen Pro-
duktion (Ko-Produktion: Chössi
Theater, bühne fasson und sogar thea-
ter) vorgenommen und die Geschich-
te vom Gymnasialprofessor Raat,
welcher der Tingeltangelsängerin Ro-
sa Fröhlich verfällt, als literarisches
Solo mit Volker Ranisch auf die Bühne
gebracht. Die Motive des Films auf-
greifend, bleibt die Stückfassung je-

doch dicht am Roman (Textfassung:
Mareike Block und Volker Ranisch,
Regie: Mareike Block, Musik: Chris-
toph Baumann).

Herz und Amt verloren
Der tyrannische Gymnasialprofessor
Raat, in der Schule und stadtweit nur
«Unrat» genannt, folgt seinen Schü-

lern heimlich ins Hafenvarieté «Zum
blauen Engel». Hier trifft er auf die
verführerische Rosa Fröhlich. Unrat
verliert sein Herz – und bald darauf
sein Amt. Befreit von allen Konven-
tionen, geht er nun mit Rosa Fröhlich
nicht nur ein Ehe-, sondern auch ein
Zweckbündnis ein und benutzt ihre
Attraktivität, um nachträglich an der
Stadt und an den Schülern Rache zu
üben. Zwar ist das finanzielle Polster
rasch verbraucht. Hinter gutbürgerli-
cher Fassade bauen er und Fröhlich
aber geschickt an einem Netz, in dem
Mitwisser und Gläubiger in finanziel-
le Abhängigkeiten und Verstrickungen
geraten. 

Unrat gelingt es so, sein tyranni-
sches Weltbild vom engen Raum der
Schule auf die ganze Stadt auszudeh-
nen. Doch der triumphale Moment, in
dem er glaubt, alle Widersacher be-
siegt zu haben, ist auch der Moment
seines Scheiterns.

Eine Grenzüberschreitung
«Professor Unrat» ist die Geschichte
einer gesellschaftlichen Grenzüber-
schreitung und – damit verbunden –
eines sozialen Abstiegs. Der viel-
schichtige Roman ist deshalb so nah
an der gesellschaftlichen Wirklichkeit,
weil er nicht nur die Geschichte eines
absonderlichen Schultyrannen ist, der
auf Abwege kommt, sondern zur All-
gemeingültigkeit erhebt, was Gesell-
schaften umtreibt: Die Doppelmoral
der «guten Welt», das anarchische,
triebhafte und selbstzerstörerische

des Menschen, seine Herrschsucht
und seine Machtgelüste und die Fra-
gen, wer Opfer, wer Täter ist.

Grosse Schauspielkunst
In einer Art Kopfkino tritt Volker Ra-
nisch in freier Rede vor sein Publikum
und lässt die Figuren der Geschichte
und ihre mannigfaltigen Beziehungen
vor den Zuschauern entstehen. Er er-
öffnet damit eine reiche Welt, die in
ihrer Aktualität und Zeitlosigkeit fas-
ziniert, weil sie mit der menschlichen
Lust an Gaunereien, an kleineren und
grösseren eleganten Verbrechen
spielt. Aber auch mit unserer Verführ-
barkeit, die mit dieser Lust in engem
Zusammenhang steht.

Volker Ranisch absolvierte sein
Schauspielstudium an der Theater-
hochschule in Leipzig. Er war unter
anderem an den Schauspielhäusern
von Leipzig und Zürich sowie am
Deutschen Theater Berlin engagiert.
Über viele Jahre prägte er als Ensem-
blemitglied den Spielplan des Thea-
ters im Palais Berlin mit, sowohl als
Schauspieler als auch als Regisseur.
Neben kontinuierlicher Arbeit bei
Film und Fernsehen unterrichtet Vol-
ker Ranisch an staatlichen und priva-
ten Schauspielschulen. Im Alten Kino
ist er von seinem Auftritt im Erzähl-
solo «Felix Krull – Hochstapler» in
bester Erinnerung. (pd)

Billette im Vorverkauf gibts beim Kinder- und
Jugendbuchladen Paprika in Mels oder 
online über www.alteskino.ch. 

Bald im freien Fall: Ein verschrobener,
tyrannischer Professor auf Abwegen.


